
S' OLE DA  N CHRISTENTITUM ÜBERMITTELT UN ÜBERNOMMEN WERDEN ”
ERNESTOdachtes erwehren, daß die jer besprochene Evan-

geliumsbewegung ufs schwerste, WeNnn uch och geboren 1022 in Santafiora (Toskana), Piarist, studierte in
nicht eilbar, VO  w der Krankheit einer unter- Rom un! Florenz, Dozent für Geschichte un Philo-

sophie ist. 195 gründete mit einer Laiengruppe die theo-schwellig wirksamen ideologischen Triebkraft be- logische Zeitschrift « Testimon1ianze», deren Direktor ist.fallen 1St, welche mMI1t diesem evangelischen Radi- Kr ist Rektor des Studienzentrums Badia Fiesolana in San
kalismus ihre Impotenz gegenüber geschichtlichen Domenico (Florenz) Er veröftentlichte Ka Cristianesimo

ufgaben tarnen versucht. Wenn dieser Ver- cristianıta (Brescia 419064), Papa 10vannı (Fiırenze 91964),
Diario dell’esodo (Firenze 1971), 1etnam collera di Dio

dacht sich bewahrheiten ollte, andelte sich (Torino 1973), Die Kıirche als Kucharistie. Gedanken ZUr

hier 1ne Weise der Weltflucht, die sich nicht Frage der Ortskirche Der Christ in der Welt \A 14
(Aschaffenburg 974)mehr bloß auf den egen des klösterlichen Lebens

abspielt un die er 1el problematischere Fol-
CN hat. Der Wege Z Verfall könnten hier ZC-
114l viele sein W1Ee der Wege ZUTC Wiedergeburt.

Übersetzt VO:  S Dr. Ansgar Ahlbrecht

Frankreich, da dieses Erfahrungs- und For-
schungsfeld ist. ber das Problem, das u11ls hierYves Congar beschäftigt, ängt, w1e WI1r sehen werden, mit der
gewaltigen ultur- und GesellschaftsmutationSoll das Christentum SaMMINECN), die auf elt  bene VOL sich geht, un —

übermittelt und übernom- dem ist auch das Phänomen «Jugend» se1inerse1ts
1ne weltweite Erscheinung nicht 1Ur infolge der

mMen oder fre1i und NCU Bevölkerungsexplosion in der Dritten Welt
Südamerika, fika, Ast1ien 1St die Bevölkerung
43 % noch nicht fünfzehn re alt sonderninterpretiert und gelebt uch deswegen, weil die jJungen Menschen eine

wetrden” eigene, ihrer Kigenarte) rtelatıv autfonOome,
als solche gewollte Welt darstellen.

Deshalb steht erwarten, daß dieser Umbruch,
{[DIie Jugend ware nicht Jugend, würde S1e nicht in die Weigetung, sich VO einer überkommenen
jeder Generation die ererbten, altgewordenen KHor- Iradition bestimmen lassen, sich be1 den jungen
LLCIIL durch Neuschöpfungen ErSCETZEN, irgendwie Menschen esonders stark emerkbar macht
S w1e be1 einer vernarbenden Wunde VO  = och in dem Maß, als WIr dieses Phänomen
rische Zellen sprießen un! die Kruste der alten, dieren und darüber nachdenken, ang sich ulls

abgestorbenen Zellen abstoßen. ber 10a hat die Feststellung auf, daß nicht auf die Jugend
auch schon erlebt, daß WHGUG (senerationen die Ira- beschränkt bleibt, sondern uch mehr oder wen1-
ditionen der Vergangenheit wiederentdecken und DSCI die Welt derer pragt, die 1n den Jahren nach
s1e wiederaufleben lassen. Zumeist Ss1nd s1e 1n das dem etzten Weltkrieg zwanzig]ährig geworden
ihnen übermittelte Krbe eingetreten. Die (senera- sind. Hs ang MIt der gegenwärtigen Kultur-
t10n, der ich gehöre, hat wohl den über- mutation IN Als Ergebnis einer großen
kommenen Formen manches geändert. och be- Umirage ber den heutigen Katholizismus tellte
steht ein großer Unterschied der Jugend VO Rene AhaSC‘ 1m März 1974 1n der Zeitung «1a

Cro1x» e1in weitgehendes «parting of the Way S»heute WI1Tr integriert. [ )as Charakteristikum
der heutigen studierenden Jugend hingegen C1- fest Die einen verteidigen die institutionelle, Lr2a-

blickt 1m «weitverbreiteten en, sich nicht ditionelle rche, die andern lehnen S1e ab Kr
integrieren lassen».1 fragte sich Schluß «Gbt heute nicht 7we1

KirchenWohl betreften NSECIC Bemerkungen die Lage in die institutionelle rche;, die ein
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mächtiges Haus besitzt, un! eine dastitwiereude klassischen Perioden (Epoche der Kirchenväter,
Kirche, die verschiedensten Orten LNECUC Stile Architektur und Scholastik des Mittelalters, das
kirchlichen Lebens erprobt?» Dies ist die I Jahrhundert Frankreichs, das Papsttum der
Situation, die darzulegen WIr gebeten wurden. Neuzeit) hat dieG ihr Erbe mit einer
Wır werden uerst die esamtlage analysıeren un! Lur umkleidet: 1ne bewundernswerte, gyenlale
sodann auf die «Jugend» zurückkommen, Schöpfung, voller Tiefsinn, 1Ta und Poesie,

e1in chrein der katholischen ultur, der den se1itdarın, W1e in glühend heißem Zustand, den Ent-
scheid einem Christentum nden, das sich der Urinstitution überkommenen Schatz über-
VO  n vielen Maı Iradition übermittelten Regu- zieht, irg un: Z Ausdruck bringt.

DIies will «übernommen» se1n. Generationenlierungen freigemacht hat
VO  w Katholiken en dasI Erbe problemlos
akzeptiert, un:! der Verfasser dieses Aufsatzes C1-

Fın übermitteltes und üÜbernommenes C.,hristentum klärt, daß diese katholische Kultur 1e un!
sich darin nicht 11UL wohl fühlt, sondern auch sich

Das Christentum ist wesentlich eine eligion, die dadurch geadelt un bereichert vorkommt. Kr
durch ein einmaliges Eingreifen (sottes konstitu- möchte nıcht «konservat1v» se1in, aber 11 e1in
jert, institulert wotrden ist. Es hat 1Ur einen bra- Mann der I radition se1in un 1st CS War besteht
ham, einen Exodus, einen Sinaibund, einen AaVl! die Überlieferung nicht eintach 1n Übermittlung:
gyegeben; hat 11U1 einen Johannes den Täutfer, Ks würde nichts übermittelt, WEC1111 nicht über-

OINmMEN würde. Kann mMan die Eucharistie einerine Marıa VO  = Nazaret, einen Jesus, 11UL ein
Petrusbekenntnis, ein endmahl, eine Passıon, Population in einer Sprache «tradieren», die VO  '

ine Auferstehung, eiIn Pfingstereignis gegeben. dieser nıicht verstanden wird” Kine gewlsse Kritik
All dies, inmen mMIt allem übrigen, bildet den un 1ne vyewlsse Kreativität mussen den Rück-
«heiligen ein für allemal übermittelten Glauben», bezug un die Übermittlung begleiten. In diesem
von dem der Judesbrief (Vers 2) pticht DIies hat Sinn und nNnner der ZUL Wahrung der Authen-
nicht mehr gyeschehen, sondern ist bereits De- 17z1tät der Übermittlung gesetzten Grenzen besteht
chehen Und dies 1St unls gegeben, damit WIr «die einzige VWeıise, das gleiche 1n einem
diesen Realıtäten Anteil en un! urc. S1e hin- Kontext aDCH, darın, anders sagen».“ Hs
durch Gemeinschaft en nicht 11U7 mMI1t Gott, äßt sich nicht bestreiten, daß VO  = Gregor
sondern auch miteinander un:! mMi1t all denen, die bIis 1US el der Katholizismus das, WAaS die
VOL uns in dieser Gemeinschaft gelebt en (vgl Welt Fragen unı Anregungen ihn herange-

Joh IS 1—3) Wir sind nicht die ersten un nicht tragen hat, wenig EntgegengenommMeEnN hat
die einzigen. Es ist demnach Für die HC 1st und manchmal überhaupt nicht S1e wurden
ine Überlieferungs-(Übermittlungs-)Struktur WC- rückgewiesen, verurteilt oder ignoriert. Als die
entlich Barrikaden weggehoben (durch das ONZz: oder

Zugegeben, die inge egen nicht einfach durchbrochen oder umgestürz oder überstiegen
Was mM1r übermittelt wird un ich übernehmen wurden, kam einem Debakel wWw1€e beim plötz-
soll, ist nicht Abraham, der Bund, Jesus infach- lichen Schmelzen 1nes Kisfeldes
hin, sondern in iner dogmatischen, liturgischen, Huür die heutige Krise 1st das onzıl LLUT 1n sehr

beschränktem Maß( verantwortlich: ZU erstengesellschaftlichen, disziplinären Verfaßtheit;
sind SOMIt Formeln, Präzisierungen, e1in OdeX, hat den Tag gebracht, daß «die Kirche»
Autoritätsstrukturen. Ks ist die Solidarität mM1t nicht aufes ine Antwort hat und daß S1e keines-
einer Geschichte, die neben TAanz VO:  - Assisl, WCSS die Einheit eines Monolithen, sondern 1el-
1US und den Syllabus, neben den Martyrern mehr Spannungen un gegensätzliche Tendenzen
die Inquisitoren, neben Las (asas den Fall Galıle1 aufwelst; ZU andern hat das Konzil der nbe-
1n sich schließt Es <ibt die IL AStTt der ingtheit des katholischen Systems, das AuS der
Strukturen, die VO  = S1imone Weil e1in «Ungetüm» mittelalterlichen Scholastik, der egenteIortma-
ZENANNT wurden. Zudem wurde die ursprüngliche ti1on und dem Papsttum der NeuzeI1it hervorgegan-
Institution 1m Lauf der Jahrhunderte von einer CI WAafl, ein Ende bereitet: eines bündigen, straf-
Kirche in gewissen Denk-, Sprach-, Kultformen fen Systems, worin 1ne Scholastik, thische Ver-
gelebt,; kurz, 1n einem Gefüge VO  n Ausdrücken, die haltensregeln, ein Kirchenrecht, eine Stuftenleiter
gleichsam ihr el un ihr Gesicht en. Im VO:  n üurden und heiligen Autoritäten, 1ne CDC
TLauf der Jahrhunderte, VOL allem aber 1n gewissen Kontrolle mMI1t einer Zentralgewalt, einem we1lt-
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géhenden Konformismus un STIiTramMmmMe: Gehor- erlegt werden, sondern iNall geht heute <‚otrlen-
samshaltung sich paarten. Darauf beschränkt sich tierten, aber nicht regulierten) Verhaltensweisen
unNnsefrfer Meinung ach die Verantwortlichkeit des ber. EKs handelt sich einen Übergang VO  =) KC-
Oonzils, das sich selbst 1n die in1e der lebendigen sellschaftlic un! moralisch geregelten Verhaltens-
T radition hineinstellte. Die Krise 1St 1Ur darum welsen einem frei auf Werte Orlentierten Han-
€  , unmöglıch meistern, we1l S1e. Aaus der deln.»3 In einem Vortrag, den ZUTC röffnung
phantastischen Zivilisationsmutation hervorgeht, der Christlichen Weltstudentenkonterenz
die die Welt durchmacht, Au einer Multation VO  =) Juli 1968 Turku hielt Moltmann:
einem Ausmaß, einer 1efe, einer Allgemeinheit, «DIe moderne Welt 1sSt ine Welt voller oftener
einer Erstreckung un einer Akzeleration, w1e Möglichkeiten. Darum 1st das moderne Bewußt-
11149  w dies bis jetzt noch n1ı1e gekannt hat Alles wird se1n 7zukunftsorientiert. Diese neuartige Aus-
aufs 1in rage gestellt, alles, WAS 1114A1l aus der ichtung auf mögliche, freie und 1U Zukunft hat
Vergangenheit erhalten hat DIie Welt wird die verirauten relig1ösen Vorstellungen des ]au-
adurch erschüttert, aber selbstverständlich die bens 1ın ine tiefe Krise gebDrac. un 1sSt der An-
jJungen Menschen mehr als andere. Weshalb? satzpunkt der modernen Religionskritik. Darum

fühlen sich der Glaube einen jenseitigen (Sott
un! die religx1öse Bindung die Vergangenheit

Das Übermittelte und Ubhernommene ohnmächtig 1n der modernen Welt.»4
werden IMN TAage gestellt und yerdrängt DIiese Veränderung des Gelistesuniversums un

das Bewußtwerden des mbruchs, die S1e mMI1t sich
Säamtliche Analysen der gegenwärtigen Multation bringt, gingen sehr rasch VOL sich. Die jungen
un! Krise erblicken deren rsprung 1m ber- Menschen wurden davon fast auf einen C  ag C1-

Salg VO  = einer VWelt, worin der Mensch 1n ine faßt Dieser brüske mschwung erhellt aus den
bestimmte, relatıv tabile natürliche Ordnung der Ergebnissen einer Meinungsumfrage. Die rage
inge eingebettet WAalL, einer geschichtlichen autete: «Wird Ihre Generation anders se1in als die
VWelt, die VO Menschen dominiert und 1in ihrem Ihrer Eltern?» Antwort®?:
Lauf bestimmt wird «In einer vortechnischen 19)5 / 1969
Welt äßt sich der relig1öse Mensch VO  S einer stark anders 16% 026

nicht 1el andersWeltvorstellung leiten, worin die ewige, gewollte 709 O
Ordnung der inge sich VO:  — selbst aufzwingt. In «Schwerwiegender ist die Tatsache,
einem industriellen, technischen Universum hin- sS1e (die jJungen Menschen 1im Westen) allmählich

wird die kulturelle Grunderfahrung des wahrnehmen, daß die VWerte, die ihr en AauUuS-

Menschen VO Bewußtsein5 die aterle machen, daß das, WwWas ihnen 1n ihrem Leben
und den K Oosmos verändern und geben Da- wichtig erscheint, seine Bedeutung behält,
mI1t kann das relig1öse Verständnis, das sich der wWw16e uch immer die lehrhaften Rechtfertigungs-
industrielle ensch VO  - seinem Cn macht, versuche aussehen mögen, die S16 aufzunehmen
sich nicht mehr auf der Grundlage 1nes i1ch-Kiın- versuchen: der Friede, die Gleichheit der
fügens 1n ine VO  a der Schöpfung und der Natur Menschen, die wissenschaftliche und echnolo-
auferlegte Ordnung realistieren. Nur innerhalb der gische Leistungskraft, un daß die Authentizität
Umgestaltung seines Lebens und der Welt, die un die Achtung VOLIL den zwischenpetsönlichen
bewohnt, kann der Mensch sich eine Intuition des Beziehungen, daß der demokratische Dialog
Übernatürlichen bewahren. Er bringt SOMIt wel- Werte darstellen, unabhängig VO:  S en ehrsyste-
terhin se1ne Beziehung Z Transzendenten ZU I1L1C11 un Ideologien; schließlich auch, 1el
Ausdruck, doch diese Beziehung Aßt sich nicht mehr die Ideolögien sind, die sich dem Menschen
mehr 1n einer elig10n VO  S Rıten und Verpflich- entgegenstellen, als die Werte.»® W)as Christen-

eben, worin Zu Ausdruck kommt, daß Lu würde aNSCHOMMCN als Wert, der persönlich
iNan sich der Natur und der bestehenden Ordnung un:! 1in Freiheit gelebt würde. Man könnte mühe-
unterwirft, sondern S1e wird in Verhaltensweisen los aufzeigen, daß die Werte, die den Menschen
aktualisiert, die auf dem en beruhen, die Welt VO:  } heute eu: sind, ihrem rsprung ach christ-
und das en umzuformen. Anders herum C: ich sind. ber 11A1l interessiert sich für sS1e 1NSO-
sagt: Man akzeptiert keine Verhaltensregeln und fern der Mensch S1e lebt, doch wenig für ihren
-modelle mehr, die 1m Namen einer als unveräan- Ursprung un: och weniger für die positiven Hor-
derlich erachteten übernatürlichen Ordnung auf- InNCN, die S1e 1n der katholischen Dogmatik oder

423



BEITRAGE

wI1e eine Binheit der Christen ohne Einheit derLiturgie en möÖögen. de Certeau un
Domenach ia aufgezeigt, daß das Christentum Kirchen <x1bt Ist dies möglich”
zumindest als Wert gleichsam einer Kultur- DIie Zurückweisung der Formen der in hat
gegebenheit geworden ist, deren Inhalt 1Nalil 1n ihre spezifischen Motive, erfolgt aber uch aus all-
sein en übernehmen kann, ohne sich eine gemeinen Motiven, Aaus der Ablehnung VO  D allem,
C binden.? Jesus selbst entgleitet den Kır- WA4S «Form» und «establishment», WAasSs Kader oder
chen. Das oyleiche gilt übrigens für Kulturbe1i- Norm ist, die 19  = sich nicht selbst gegeben hat,
trage VOIN anderer Se1ite uch der Marx1ismus ist sondern VOLI unls und ohne u11l5s5 entstanden Ssind

einem Kulturelement geworden und entgleitet und sich u1ls5 aufzwingen möchten.? DIies kommt
der Parteiorthodoxie.8 rteffend darin Z Ausdruck, daß inNnan se1t 1968

Die Orthopraxis oilt R  = mehr als die TthO- in Abhängigkeit VO  =) Marcuse oder auch unab-
doxie, das persönlich Erlebte mehr als das ofH- hängig VO  = ihm wieder 1ICU un MAasSS1Vv die Worte
Ziell elehrte Da der Geist nicht mehr VO «Repression» und «reptress1v» verwendet. €es,
Respekt VOL einer ftesten Ordnung bestimmt WI1rd, Was nicht VO  w mM1r selber STAMMLT un! nıicht freier
sondern, sofern gläubig ist, 1n einer veran- Selbstausdruck ISt, oilt als reptessiVv. DIe Schule
dernden Welt der eschichte und des Menschen 1St teptess1v, die Famıilie ist repress1v und selbst-
den Glauben lebt, erhält das menschliche Han- verständlich die /ATMEE, die «Macht» und schließ-
deln, das die Realıtät der Welt und VOL eEem die ich auch dieC Man welst zurück, Was 111ail

Gesellschaftsverhältnisse umtormt (Poli mehr einem auferlegen will, WwWas gele. wIird. In der
Gewicht als die Übermittlung der Rahmen und Welt der Hippies (im weiten Sinn) stellt 10a 1ne
Formen des metaso71alen un metahistotrischen Neigung Strömungen oder Verhaltensweisen
akralen. Für viele und VOTL allem für Junge Men- test, die nicht beigebracht, VO:  } den KEltern nicht
schen kommt wenig darauf A} WAaS i1Nall glaubt vermacht worden sind WI1e 7 B der Buddhismus,
oder Was mMan vielmehr glauben behauptet; der Hinduismus, VO: den langen Haaren oder
wichtig 1sSt das, WAas mMan lebt, die Werte Nun dem Kahlschnitt schweigen «Haır» sich es
aber lassen sich die Werte, die an christlich dessen, Was widerstrebt oder behindert, entledi-
NCNNLT, auch eben, ohne daß iNan sich die Hor- gen)
inNnen der Kirche hält, Ja, diese Formen der RC leg nicht unte all dem e1in gyewlsser Wahr-
eNiındern S1e oft oder widersprechen ihnen o  . heitsbegriff un ein Auswuchs der vielberedeten
Dies ist das aktıvste Motiv, dieser Kirche den «Hermeneut1ik»” Wahr ist, W4S Selbstausdruck ist.
Rücken kehren S1e erscheint als bedeutungslos, Es geht nicht sosehr darum, sich ach Vot-
als ob S1e nichts aASCH hätte, WA4S Aufmerksam- gegebenem richtemt sondern darum, 1n seinem
eit verdiente, weil ihre Existenzsprache, ihre eigenen treben authentisch se1n. Was das Ge-
Institutionssprache nicht dem vangelium ENT- gebene betrifit, wissen WI1r wohl, daß in jeder
pricht Statt übersetzen, verrat S1e das vVan- S1ituation WCH aktualisieren ist, aber S daß
gvellum. Bestenfalls ist S1e ELWAaSs anderes, das ber- objektive Norm bleibt. Hermeneutik 1st hier
en einer gewlssen Welt, V  > der iNan heute Selbstinterpretation, e1i us oder das Evan-
nımmt, S1e Nal votbel, veraltet, un ber die 1iNall gellum «secundum me1psum» lesen. Was INa  = als
lieber einige Erdschollen wirfit als Iränen VeELI- Traditionsgegebenheit mit nofmatıyem Anspruch
16 ausg1bt, gehört der eschichte und oft der

Dieser Primat, den 1119  - der Orthopraxis o1bt, Archäologie, einer Gesellschaftskritik oder der
un! der Z Primat des gesellschaftspolitischen, Erkenntnissoziologie. Ks darft nicht den Anspruch
tevolutionären Einsatzes 1m IDienst der Gerech- erheben, meine Überzeugungen un me1n Han-
tigkeit 1n der Welt Wird, diese außerste Relativie- deln regeln. Man muß sich selbst se1n, se1n

en selbst rAhinden und ihm treu se1n.10 Die Kx1-rung der tchlichen Formen un: selbst ihrer
CHre, Liturgie un Dienstämter wirken sich auch sten: geht der Essenz OTAaus und bestimmt S1e
1m ökumenischen Bereich AUuSsS DIie jJungen Men- (Dartre). Folgeric.  g Aiele SsSOmıt jede Möglichkeit
schen werden VO «säkularen Okumenismus» — des Kircheseins, der Katechese MG 1nee
SCZOLCH und rleben eine Einheit jensei1ts der klas- dahin Ks gäbe 11U1X och Diskussionsgruppen und
sischen Trennungen, die 1L1411 eintach hinter sich Gruppen freler Forschung. Einzelne möchten
läßt Ww1e die unnutzen Betonbunker einer Maginot- denn auch welt gehen.11 Oft aber nımmMt e1in
linie, über die Panzerfahrzeuge inwegfahren. gewlsses kirchlich-gemeinschaftliches KElement den
Man gelangt einer Situation, 1n der ertwas atz CIM den die Kirche als Gesellschaft oder In-
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stitution verloren hat Niemand darf VECrLSÄCSSCH, jJungen Menschen noch willens, die Sprache der
daß das Christentum Nur als Gemeinschaftft, in der Eltern verstehen. Es 1st zweifelhaft, ob dies
ersten Person Plural ex1istieren CIMAS. ine der uch heute och ähnlich der Fall 1st. ‚We1 Spra-
Chancen des Christentums Tes eben 1n se1ner Be- chen, 7wel elten un! vielleicht noch mehr

bestehen nebeneinander. och die Sprache derfähigung, Möglichkeiten Gemeinschaft in
einem 1ma der Zweckfreiheit bileten. Sehr oft jungen Menschen 1sSt VOL em 1n Bruchstücken
en die kleinen Affinitätsgruppen das Bedürfnis, vorhanden, die jedoch VO:  m einem gemeinsamen

verifizieren, ob ihr Glaube auch der der andern Instinkt, einem gemeinsamen mpfinden, VO  o

ist. ber dies bildet nicht e1in AÄquivalent für das gemeinsamen eroiden einer Einheit verbun-
Anstreben der Orthodoxie 1m herkömmlichen den werden.
S1Inn. Man mißtraut dem «Dogmatismus» allZzu- S1e egehren oft die vorkonziliaren Vor-
sehr. Die ewibßheiten, die bekennt, scheinen stellungen des Katholizismus auf, die mehr VO:

unwirklich, unwahrscheinlich se1n. Man gefällt den Großeltern als VO der heutigen Katechese
sich eher 1n der Unsicherheit. DiIie ewißheiten, herrühren. Man we1iß schon se1it "1imotheus (vgl
die i1Nan 1m Verdacht hat, «Sicherungsbestrebun- ‘ Lim I 5); welche die Großmutter spielt,
IL se1n, werden als chwächen und beinahe denken WIL EeELIw2 ihre Bedeutung 1m eiligen
als Sünden erachtet. Rußland S1e rag Veraltetes un! Lebendiges Wwe1-

ter 1ele jJunge Menschen kennen VO derf
VOL em die Rechtaspekte, die S1e für hinderlich,

Wze nd die jungen Menschen? repfess1V und rückschrittlich halten Die Welt, das
Leben könne nıichts damit anfangen. uch das

Ks <1Dt unte: ihnen Konservative, ja Integristen. vangelium habe nichts damit Cun; 10411l mMuUsse
Man kann mehrere Anzeichen dafür wahrnehmen, sich davon befreien. Wır geben hier einige Aus-
daß inNnan zutiefst ach einem anspruchsvollen, sprüche wieder, die WI1r hörten. [Jie Hierarchie be-
intelligenten, in gesunder Weise kritischen un steht arnach 2uUusSs alten Herren, die für die Jugend
eriinderischen Christentum sucht, das sich das kein Verständnis en. Man sollte den aps ab-
Gültige der "Iradition hält DDIies läge uch in der chafien. Ks se1 idiotisch, sich Grundsätze
i1n1e des Konzils Wie schon DESAZT, gyeht die halten, die VOL 7weitausend Jahren aufgestellt
Infragestellung eines Christentums, das ia  = worden selen, und ihnen ıbal folgen, ohne den
übernimmt, WI1e übermittelt wWIird, 1mMm WESENT- eigenen Verstand gebrauchen. Ob 114  = olaube
lichen auf 1ne tiefreichende, allgemeine ufr- oder nicht ylaube, se1 nicht wichtig; Hauptsache
mutation 7urück. Bloß sind die JjJungen Menschen sel, daß 1119  H recht ebe

Ihr konkretes Erscheinungsbild 1St für dieAaTUur empfänglicher und spontaner un totaler
darauf eingeste. auch deshalb, we1l S1e 1n diesem Kirche zugleich förderlich un hinderlich S1e hat
WEn Un1iversum gebotren sind un autfwachsen. Wl zeigen, WwW2S oft anspfecCchenN! ist: 1)as
S1e sind sich ohne weltetres ECWU. daß S1e einer Fernsehen macht sich die feierlichen Zetemoniten,
anz (GGeneration angehören, die gyewlsser- die Prachtsentfaltung 1mM Vatıkan ZuiNuULZe. I)as
maßen keinen Stammbaum hat, und daß S1e sSOomıit onzıl WL ein grobes Schauspiel. och die Jun-
den Glauben nicht auf dieselbe Weise ausdrücken CI Menschen erblicken 1n all dem LLUL einen poli-
können WwI1e die früheren (CGGenerationen. Selbst ihre tisch-diplomatischen Panzer, den die Kirche ab-
Eltern scheinen ihnen das Christentum anders auf- egen sollte Kın schrecklicher Mangel FC-
zufassen un! VOLILI em anders en S1e bemü- schichtlichem Sinn hindert S1e daran, einem bes-

Verständnis vorzudringen un die Propor-hen sich wen1g, die Art-der äalteren Leute VeL_r-

stehen. Leider ist dies oft gegenseltig der Hall tionen wleder richtig sehen.
Jede Generation erkennt sich un versteht sich 1n ber wird in der heutigenK ine Uu1LLSC-
einer gewissen Sprache el denken WI1r nicht heure Arbeit geleistet auf den verschiedenen W1Ss-
eintach Worte, sondern 1ne bestimmte Ar senssektotren: Abel, Kirchenväter, Philosophie

die Wirklichkeit heranzugehen, ein (obwohl 7weitellos 1im etzten un. die empfind-
kohärentes Gefüge VO Ausdrucksformen, die ichste 10 @ esteht). Man STLENST sich mächtig
den Menschen un! se1ine Verhaltensweisen ebenso d die Pastoral un die Liturgie auf
schr pragen WwWI1e Z Ausdruck bringen In den gültige, ansprechende Weise feI1CLHMN. WC) auch
fünfziger ahren, als sich gewlsse heutige Multa- e1 manches fallengelassen wird. Ks 1Dt Stätten
t1onen bereits abzuzeichnen begannen, die des Gebetes, Klöster, die wirklich das geistliche
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en pdegen Und der aps un! die 1SCNHNOTfTe nicht richtig versteht, sondern s1e mit der mecha-
sind LtTOTLZ em doch och etwas mehr als eine nischen Weitergabe e1INes Gegenstandes VCI-
Kollektion alter, verknöcherter Herren! Man fragt wechselt, den in  ; nicht rühren darf. ‚WAar 1st
sich, ob nicht, damit all dies «ankommt», übermit- die Iradition Rückbezug auf das Hinterlegte, aber
telt und ENtgEZSENZgENOMMEN Wird, 1n der Kirche s1e ist auch eben, Geschichte, Wachstum, W1e
bessere Kommuntikationen vorhanden sein ollten. uch die Apostolizität nicht 11Ur ZU rsprung
Man müßte sich zielstrebig, mMi1it allen Mitteln un! zurückgewandt, sondern auch dem Ziel ZUSZC-
auf samtlichen Registern Kommunikation be- wandt Ist, das S1e VO  =) nfang anstrebt. en
mühen. Nur mußte e1 selbstverständlich gleich- WIr Z daß iNan einseltig den ersten Aspekt be-
zeitig das treben ach evangelischer Läuterung, tONT hat. Heute hebt LLL  > den 7weliten Aspekt her-
ach Reform, ach dem ufgeben VO Fiktionen VOL, manchmal MI1t dem s1ko, einer gegensatz-
un ach Redlichkeit weitergeführ werden. lichen, doch ähnlichen Kinseitigkeit ver  en.

Kın Verständnis des Christentums als Iradition DIiIie ahrhe1it besteht 1n der ynthese VO  =) beidem.
un Bewahrung eines hinterlegten Gutes, und ein Diese 1St nicht schwer zustandezubringen auf
anderes Verständnis als Aufbruch 1in ine och dem Feld der Ideen. In den Institutionen un! 1im
unbekannte Zaukunft lassen sich 11U1 dann Zzueinan- tag verhält sich reilich anders.
der in Gegensatz stellen, WE 111411l die TIradition

Yves Agn6s in «Le monde» VO' 19 Maı 197/4. vieu-Leger, De la mission la protestation. L’e&volution des
G. A. Lindbeck, Le catholicisme d-t-11 avenıir” etudiants chretiens (Cer: Parıs 1973 «Jede Programmie-(Casterman, Parıs 1971 153 (Übersetzung VON.: 'Ihe Future I1uUuNg VO: außen des Forschens und der Äußerung ist

of Roman atholic Theology). rückzuweilsen, namentlich eine solche, die sich aus einer VO:  5
Albert Basten1 1in einer theologischen Lizentiatsarbeit in iner kirchlichen Körpertschaft, welche die Normen der

Löwen mit dem Titel «Une approche actionnaliste du «PIO- individuellen und kollektiven relig1ösen Erfahrung bestim-
jet religieux) selon la sociologie d’ Alain Touraine, 1071 Sn dürfte, ptriori festgelegten Deßfinition erg1bt» (S 13,(Fiches «Prospective», 16 KLG Cattoir, Bruxelles). vgl 116 und 126 1in bezug auf den Kult).

LThese über «Gott 1n der Revolution»: Evangelische 11 Vgl beispielsweise John Robinson, Kıne HELE Refor-
Kommentare (10/1968) 565-571 (Zitat 567) mation” (München 1965) 89f. Il Ihe LICW Reformation

«Expreß» VO: 22 Februar un! März 1969. (scm papetrback 6’ London 1965 81f.)
Die westliche Jugend und die Zukunft der Kirche: Pro

mundi vita (Bruxelles) Nr. 3, Herbst 197/0, 19 Übersetzt VO:  } Dr. August Bertrz
de GCerteau unı M. Domenach, Le christianiısme

eclate (Parıs 1974).
Pierre Masset, Le matxisme ans la conscience — VES CONGAR

derne (Paris 1974) Man beachte hierzu die Bemerkung VO!  S
«Pro mundi vita» na «Während der letzten Jahre tauch- geboten 1904 1n Sedan, se1it 1925 Dominikaner, 1030 ZU)

te da eın inwels auf, den 111a War bisher nicht recht Priester gewelht. Er ist Professor der Theologischen
konnte, der ber immerhin Licht auf diese Frage Fakultät VÖO: Le Saulchoir und Mitglied der Internationalen

werfen könnte, näamlich die wachsende Schwierigkeit, Theologenkommission. Er veröffentlichte zahlreiche Büuü-
1in den Schulen Religionsunterricht erteilen. Man CHET: die in verschiedene Sprachen übersetzt wurden: hr1-
witrd übrigens bemerken, daß ahnliche Schwierigkeiten STUS Marıa Kıiırche Mainz 1959), Die Tradition un die
uch den Schulen sozialistischer Länder Mitteleuropas Traditionen Mainz 1965), L/’ecclesiologie du haut
auftreten. Ks wird dort immer schwieriger, den Marx1ismus- age (Paris 1968), L’Eglise de salnt Augustin l’eEpoque
eninismus lehren. „ » moderne Hıstoire des Dogmes3 (1970) Die Wesens-

eigenschaften der Kirche Mysterium Salutis IV/ı (Kın-Vgl die Diagnose VO: Angre Piettre, Lettre A4AU.  d VOYOUS
du CCur (Paris 1972 siedeln 072) 25 /—-)02, 535—-9599, Un peuple messianique.

Nach Aussagen VO]  - Studenten, angeführt Her- Salut Uiberation (im Druc
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